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III · Wachstum und Wachstumskritik

:DV�VROO�ZDFKVHQ"�6R]LDOH�XQG�¸NRORJLVFKH�$VSHNWH���III.4

 WACHSTUMSRATEN DES BRUTTOINLANDSPRODUKTS IN AUSGEWÄHLTEN EU-LÄNDERN 2000 — 2016 

 ARBEITSVORSCHLÄGE
1.� $QDO\VLHUHQ� XQG� YHUJOHLFKHQ� 6LH� DUEHLWVWHLOLJ�
die Diagramme M1– M6.
1a.� %HVFKUHLEHQ� 6LH� ]XQ¦FKVW� ]ZHL� GHU� *UDʻNHQ�
0�ȏ�0��� :HOFKH� ZLUWVFKDIWOLFKHQ� XQG� VR]LDOHQ�
(QWZLFNOXQJHQ�ZHUGHQ�GDUJHVWHOOW"�:HOFKH�ZLUW-
VFKDIWOLFKHQ� *U¸¡HQ� YHU¦QGHUQ� VLFK� LQ�ZHOFKHQ�
=HLWU¦XPHQ"
1b.� %HL� ZHOFKHQ� 6WDWLVWLNHQ� Z¾UGHQ� 6LH� YRQ�
}:DFKVWXPm�VSUHFKHQ��ZDUXP��QLFKW���"�%HJU¾QGHQ�
6LH�ZDUXP��QLFKW���
1c.� 6XFKHQ� 6LH� JHPHLQVDP� QDFK� ZHLWHUHQ� )DNWR-
UHQ��DQKDQG�GHUHU�ZLUWVFKDIWOLFKH�XQG�VR]LDOH�(QW-
wicklungen untersucht werden können. Stellen Sie 
GLHVH�LQ�HLQHU�7DEHOOH�JHJHQ¾EHU��}:DV�VROO�ZDFK-
VHQ�XQG�ZDV�QLFKW"m�

1d. Vergleichen Sie Ihre Tabellen und diskutieren 
6LH�� DQKDQG� ZHOFKHU� .ULWHULHQ� 6LH� ,KUH� (QWVFKHL-
dungen getroffen haben.
2.� %HDUEHLWHQ�XQG�GLVNXWLHUHQ�6LH�GHQ�7H[WDXV]XJ�0��
2a.� :HOFKH� SRVLWLYHQ� (UZDUWXQJHQ� ZHUGHQ� YRQ�
}WUDGLWLRQHOOHQ��NRQRPHQm�PLW�:LUWVFKDIWVZDFKV-
WXP�YHUEXQGHQ"
2b.� ,QZLHIHUQ�K¦OW�GHU�$XWRU�1LNR�3DHFK�GLHVH�(U-
ZDUWXQJHQ�I¾U�¾EHU]HXJHQG"�:DUXP��QLFKW���"
2c. Welche weiteren Informationen müssten Sie 
]XU��EHUSU¾IXQJ�GHU�$XVVDJHQ�YRQ�3DHFK�HLQKROHQ"�
$UEHLWHQ�6LH�DUEHLWVWHLOLJ�]X�GHQ�HLQ]HOQHQ�7KHVHQ��
2d.� 5HFKHUFKLHUHQ� 6LH�� ZHOFKH� $OWHUQDWLYHQ� 1LNR�
3DHFK�DOV�HLQ�9HUWUHWHU�GHU�}3RVWZDFKVWXPV¸NRQR-
PLHm�GHU�WUDGLWLRQHOOHQ��NRQRPLH�JHJHQ¾EHUVWHOOW��
�VLHKH�]��%����KWWS����ZZZ�SRVWZDFKVWXPVRHNRQRPLH�
GH�PDWHULDO�JUXQG]XHJH���

,QGH[GDUVWHOOXQJ������ �����3UR]HQW��%,3�]X�NRQVWDQWHQ�0DUNWSUHLVHQ���:HFKVHONXUVH�]X������LQ�(XUR�

Was soll wachsen? Soziale und ökologische Aspekte
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M2 Treibhausgase

M3
 Ökologischer 

 Fußabdruck

 

GLOBALE EMISSIONEN VON TREIBHAUSGASEN 1970 — 2012

 BIOKAPAZITÄT DER ERDE MINUS VERBRAUCH PRO KOPF 1961 — 2013 
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globale Verbrauch 
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M4 Lebenserwartung

M5
 Psychische 

 Krankheiten

 ENTWICKLUNG DER DURCHSCHNITTLICHEN LEBENSERWARTUNG IN DEUTSCHLAND 1950 — 2017 

 ANSTIEG DER FEHLTAGE JE 100 VERSICHERTENJAHRE SEIT 1997: 
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M7
 Eine Ökonomie jenseits 

 des Wachstums?

Weiteres Wachstum wird auch mit der Notwen-
digkeit begründet, Armut und als ungerecht 
empfundene Verteilungen zu mildern. Anstelle 
einer konfliktreichen Umverteilung vorhandenen 
Reichtums sei es politisch akzeptabler, Zuwäch-
se zu produzieren, mit denen Bedürftige besser 
gestellt werden könnten, ohne dabei den Sta-
tus Quo der gut Situierten antasten zu müssen. 
Diese »Friedensstifter«-Logik, nach der Vertei-
lungs- oder Knappheitsprobleme in Wachstums-
forderungen umgewandelt werden, versagt immer 
offenkundiger.
 Die ökonomischen Grundlagen des Wachstums 
erodieren. Traditionelle Ökonomen führen ge-
sellschaftlichen Reichtum auf die Effizienzeigen-
schaften (Adam Smith) oder die Innovationskraft 
(  Joseph A. Schumpeter) marktwirtschaftlicher 
Systeme zurück. Aber damit wird nur das Getrie-
be der Wohlstandsmaschine, nicht dagegen der 
Treibstoff beschrieben. Konsumgesellschaften ba-
sierten nie auf etwas anderem als einer unbegrenz-
ten und kostenminimalen Verfügbarkeit fossiler 

Energieträger. Diese Ausgabenseite explodiert 
nun durch den Kaufkraftzuwachs einer globalen 
Mittelschicht, nunmehr erweitert um ca. 1,2 Mil-
liarden sogenannte »neue Konsumenten« in den 
Aufsteigernationen (China, Indien etc.). Selbst die 
diesbezüglich stets als konservativ kritisierte In-
ternational Energy Agency (IEA) geht neuerdings 
von einem Anstieg des Preises für einen Barrel 
Rohöl auf 200 Dollar bis 2030 aus. Was vor kur-
zem noch »Peak Oil« hieß, hat sich zum »Peak 
Everything« gemausert. Auch die Einnahmenseite 
des nördlichen Wohlstandsmodells bröckelt. Sie 
stützte sich bislang auf Innovationsvorsprünge im 
internationalen Wettbewerb. Durch Investitionen 
in das Bildungssystem, den Aufbau moderner In-
frastrukturen und nicht zuletzt die globale Mo-
bilität ihrer neuen Mittelschichten gelangen die 
Aufsteigernationen zusehends in die Lage, jene 
Märkte zu erobern, auf denen etablierte Indust-
rieländer über entsprechende Exporterlöse ihren 
Konsum finanzieren.  4XHOOH�� 1LNR� 3DHFK�� }(LQH��NRQRPLH� MHQ-

VHLWV�GHV�:DFKVWXPVm��LQ��Einblicke�1U������������6����ȏ����KLHU��6�����
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M6
 Prekäre 

 Arbeit

 PREKÄRE ARBEITSVERHÄLTNISSE 1995 — 2015 
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M8
 Kritik am BIP als Indikator 

 für gesellschaftlichen Wohlstand

Im Einzelnen lässt sich die Kritik am BIP wie folgt 
zusammenfassen:
 1. Das BIP ist ein Bruttomaß. […]
 2. Qualitätsveränderungen werden ungenau 
erfasst. […]
 3. Öffentlich bereitgestellte Güter und Dienst-
leistungen werden ungenau erfasst. […]
 4. Haushaltsproduktion, ehrenamtliches Enga-
gement und der Wert der Freizeit werden unvoll-
ständig berücksichtigt. […]

 5. Wohlstand mindernde Schäden wirtschaft-
licher Aktivitäten werden unangemessen einge-
rechnet. […]
 6. Nicht-materieller Wohlstand wird nicht be-
rücksichtigt. […]
 7. Das BIP spiegelt die Verteilung des Wohlstan-
des nicht wider. […]  4XHOOH�� 6FKOXVVEHULFKW� GHU� (QTXHWH�.RP-

PLVVLRQ� GHV�'HXWVFKHQ�%XQGHVWDJHV� }:DFKVWXP��:RKOVWDQG�� /HEHQVTXDOLW¦W�Ȑ� 

:HJH�]X� QDFKKDOWLJHP�:LUWVFKDIWHQ� XQG� JHVHOOVFKDIWOLFKHP� )RUWVFKULWW� LQ� GHU�

6R]LDOHQ�0DUNWZLUWVFKDIWm��������6������I����

 

 

M9
 Dimensionen des Wohlstands und

 der Lebensqualität ( Wohlstandsindikatoren)

 ARBEITSVORSCHLÄGE

3a.� (UO¦XWHUQ�6LH�GLH�.ULWLN�DP�%,3�DOV�0D¡VWDE�I¾U�
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Wohlstand 
��0�����5HFKHUFKLHUHQ�6LH�GD]X�HYHQWXHOO�GLH�DXV-
JHODVVHQHQ�(UO¦XWHUXQJHQ� LP�6FKOXVVEHULFKW�GHU�
(QTXHWH�.RPPLVVLRQ�KHUDQ�
3b.� %HVFKUHLEHQ� 6LH� GDV� 9RUJHKHQ� GHU� (QTXHWH�
Kommission bei der Suche nach neuen Kriterien 
I¾U�GDV�0HVVHQ�YRQ�:DFKVWXP��:RKOVWDQG�XQG�/H-
EHQVTXDOLW¦W���0�Ȑ�0�����

3c.� 9HUJOHLFKHQ� 6LH� GLH� .ULWLN� GHU� (QTXHWH�.RP-
PLVVLRQ�PLW� ,KUHQ�HLJHQHQ�(UJHEQLVVHQ�]XU�)UDJH�
}:DV�VROO�ZDFKVHQ�XQG�ZDV�QLFKWm���0�ȏ0�����:HO-
che Kriterien für eine gute wirtschaftliche und so-
]LDOH�(QWZLFNOXQJ�ZXUGHQ�EHL�GHU�(UDUEHLWXQJ�YRQ�
neuen Wohlstandsindikatoren aufgenommen und 
ZHOFKH�QLFKW���0�ȏ�0����"�

MATERIELLER 

WOHLSTAND

(LQNRPPHQV� 
verteilung *HVXQGKHLW Stickstoff

Staatsschulden )UHLKHLW Artenvielfalt

%,3 %HVFK¦IWL-
gung %LOGXQJ Treibhausgase

SOZIALES & 

TEILHABE

 Die 10 Leitindikatoren 

ÖKOLOGIE
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M10
 Der 

    Indikatorenansatz

Jeder Versuch, Wohlstand und Lebensqualität 
»objektiv« und abschließend zu bestimmen, ist 
zum Scheitern verurteilt. Und ganz sicher sind 
deutsche Politikerinnen und Politiker sowie Sach-
verständige dabei auch geprägt von den eigenen 
Traditionen und Problemen hierzulande, wie Po-
litikerinnen und Politiker sowie Sachverständige 
anderer Nationen durch andere Rahmenbedin-
gungen, aber auch andere Traditionen und Kultu-
ren geprägt sind. […]
 Ziel des Indikatorensatzes ist es, vor dem Hin-
tergrund des veränderten, unsicher gewordenen 
Zusammenhangs zwischen Wachstum, Wohl-
stand und Lebensqualität eine empirische, das 
heißt statistische Bestandsaufnahme der wesentli-
chen Wohlstandsdimensionen in einer modernen 
pluralistischen Gesellschaft vorzunehmen und den 
Bürgerinnen und Bürgern eine übersichtliche, 
leicht verständliche Gesamtperspektive auf die 
vielfältigen Aspekte heutigen Wohlstands und sei-
ner Entwicklung anzubieten. […]
 Statt eines Gesamtindexes schlägt die Enquete-
Kommission mehrheitlich deshalb einen über-
schaubaren Indikatorensatz vor. Nach mehrheit-
licher Auffassung stehen mehrere Indikatoren für 
Teilaspekte des Wohlstands. Sie stehen gleichbe-
rechtigt nebeneinander; ob ein »Plus« in einem 

Bereich ein »Minus« in einem anderen Bereich 
aufwiegen kann, muss die Betrachterin oder der 
Betrachter für sich entscheiden. Die Zusammen-
schau der einzelnen Indikatoren kann sicherlich 
auch mit geeigneten Hilfsmitteln unterstützt wer-
den. So bietet die OECD auf ihrer Homepage für 
den »Your Better Life Index« an, dass Besucherin-
nen und Besucher Themenfelder selbst gewichten 
und einen aggregierten Gesamtindikator berech-
nen lassen können. Die einzelnen Indikatoren 
werden für alle OECD-Länder bereitgestellt. 
 Die Mehrheit der Enquete-Kommission hält 
die gewissermaßen konkurrierende Aggregation 
von Einzelindikatoren für den politischen Diskurs 
für äußerst sinnvoll. Dann kann jede gesellschaft-
liche Gruppe mit einer eigenen Aggregation der 
Einzelindikatoren in die Diskussion gehen. Man 
wird dann auch erkennen können, wo und inwie-
weit unterschiedliche politische Vorstellungen zu 
unterschiedlichen Gewichtungs-Schemata füh-
ren. Alles dies ist sinnvoll – sinnvoll wäre hingegen 
nicht, wenn das Statistische Bundesamt (oder Eu-
rostat) eine amtliche Aggregation anbieten würde. 
 4XHOOH��6FKOXVVEHULFKW�GHU�(QTXHWH�.RPPLVVLRQ�GHV�'HXWVFKHQ�%XQGHVWDJHV�

}:DFKVWXP��:RKOVWDQG�� /HEHQVTXDOLW¦W�Ȑ�:HJH�]X� QDFKKDOWLJHP�:LUWVFKDIWHQ�

XQG� JHVHOOVFKDIWOLFKHP� )RUWVFKULWW� LQ� GHU� 6R]LDOHQ� 0DUNWZLUWVFKDIWm� ������� 
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WOHLSTAND

Einkommensverteilung

3�����3��
Gesundheit 

Lebenserwartung

Stickstoff

nationaler 
Überschuss

Staatsschulden

Schuldenstandsquote
��7UDJI¦KLJNHLWVO¾FNH�

Freiheit

Weltbank-Indikator
}9RLFH�	�$FFRXQWDELOW\m

Artenvielfalt

nationaler 
9RJHOLQGH[

BIP SUR�.RSI���9HU¦QGHUXQJVUDWH�
GHV�%,3�SUR�.RSI�

��5DQJ�GHV�DEVROXWHQ�%,3�JOREDO�

Beschäftigung 
%HVFK¦IWL-

gungsquote

Bildung 
Sekundarab-

VFKOXVV�,,�4XRWH

Treibhausgase

nationale 
(PLVVLRQHQ

SOZIALES & 

TEILHABE

 Die 10 Leitindikatoren 
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4XHOOH��6FKOXVVEHULFKW�GHU�(QTXHWH�.RPPLVVLRQ�GHV�'HXWVFKHQ�%XQGHVWDJHV�}:DFKVWXP��:RKOVWDQG��/HEHQVTXDOLW¦W�Ȑ�:HJH�]X�QDFKKDOWLJHP�:LUWVFKDIWHQ�XQG�
JHVHOOVFKDIWOLFKHP�)RUWVFKULWW�LQ�GHU�6R]LDOHQ�0DUNWZLUWVFKDIWm���������$EE������6��������

M11
   Die Statistische Umsetzung

   der Leitindikatoren
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